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Inſertionsgebühren für die dreigeſprltene 


Der Unentbehrliche. 

(J. 3. Es geht die Sage, daß Graf 
Bismarck "einmal — nicht vor der Jagdgeſell⸗ 
ſchaft in Barby, ſondern anderwärts, wir wiſ⸗ 
ſen nicht wo — die Eventualitat eines Krieges 
mit Frankreich erörtert und ſeine Meinung 


dahin abgegeben habe, daß ber Krieg ſchon um 
deswillen vermieden werdem müſſe, weil ein 


Sieg Preußens die Republik in Frankreich nach 


ſich ziehen werde. 

Wir können nicht verbürgen, ob die Gr: 
zählung wahr ift; es kommt aber auch wenig 
darauf an; fie iſt enigſtens fo gut erfunden, 
daß fie wahr fein konnte; und wenn der preußi⸗ 
ſche Miniſterpräſtdent auch nie etwas derglei⸗ 
cheu geſagt hat, fo hat er es mi ideſtens ſehr 
oft gedacht. Liegt es doch auf der Hand, daß 
in einem Staate wie Frankreich, wo der aol⸗ 
lendetſte Cäſarismus blüht, wo der Kaiſer in 
Allem die Initiative hat und für Alles ver⸗ 
antwortlich iſt, wo das Regierungsſyſtem auf 
den Erfolg allein ſich gründet und vom Erfolg 
allein hängt, — daß dort die Niederlage der 
Armee eine grandiöſe moraliſche Niederlage 
des Staatssberhauptes in ſich ſchließt. Iſt es 
doch eine ganz natürliche Conzequenz, daß eine 
Macht wie die napoleoniſche, von außenber 
gebrochen, auch im Innern zuſammeuſinken 
wurde! Iſt es, fo wie gegenwärtig die Dinge 
in Frankreich liegen, doch mehr als wahrſchein⸗ 
lich, daß das alte Geſetz der Geſchichte, wonach 
die Extreme ſich ablöſen, in Kraft tritt, und 


daß in Frankreich aus der Aſche des kraſſaſten 


Abſolutismus der Phönix der Republik empor⸗ 
ſteigen würde, wenn Napoleon III. Regiment 
ein gewaltſames Ende fände. 

Eine Republik in Frankreich iſt aber für 
faſt alle monarchiſchen Staaten ein Gegenſtand 
der höchften Sorge und es iſt daher begreiflich, 
daß man ſich in den gegenwärtigen Stand der 
Dinge, fo unerquicklich er ſein mag, findet, 
daß man den Napoleoniden als unentbehrlich 
anerkennt. 

Der Kaiſer von Frankreich wurde ſeit ſei⸗ 
ner Thronbeſteigung fo angeſehen. Den Bor: 
kämpfern der Legitimität war er im Grunde 
als Emporkömmling verhaßt, den Anhängern 
des Status quo und des ruhigen Verlaufs der 
Dinge erſcheint er als Friedensſtörer gefähr⸗ 
lich, aber Dank wußte man es ihm, daß er 
der Republik den Fuß auf den Nacken geſetzt 
batte. In dieſem Sinne galt er den Cabinet⸗ 
ten als der Unentbehrliche. 

So war es und ſo iſt (3 geblieben, trotz 
Malakof und Solferino und trotz der mexika⸗ 
niſchen Expedition und trotz der luxemburger 
Affaire. Das Preſtige der Napoleoniden iſt 
bedeutend geſunken ſeildem man weiß, daß 
ſchwarze Punkte am Hortzonte Gegenſtand feiner 
Sorgen ſind, aber der Glaube an feine Un⸗ 
entbehrlichkeit exiſtirt noch. Sein Stern iſt 
erblichen, aber die Furcht dauert fort vor der 
franzöſiſchen Sündfluth, die nach ihm kommen 
könnte, Die Sorge vor ſeinen Uebergriffen 
und vor ſeinen Machtgeboten mag ſich gemil⸗ 
dert haben, jener ſorgenvolle Gedunke an die 


Lücke, welche mit dem Aufhören feines Regi⸗ 
ments eintreten müßte, beſteht noch heute. 

Wir ſagen nicht. daß in dieſer Idee von 
der Unentbehrlichkeit des ſranzöſiſchen Cäſar 
allein die Urſache zu ſuchen ſei, wenn im ge⸗ 
genwärtigen Augenblick eifrige Verſuche einer 
Verſtändigung zwiſchen ihm und Preußen ge— 
macht werden. Aber daß dieſe Idee mitgewirkt 
habe, iſt allerdings unſere Meinung. Man 
ſucht ſich mit Napoleon zu verſtändigen, um 
die ewige Unruhe, die Kriegsſucht, die in Eu⸗ 
ropa herrſcht, zu beſchwichtigen, aber man hat 
auch den Nebengedanken, daß die Griftenz des 
napoleoniſchen Throues eine Bürgſchaft für 
die konſervativen Prinzipien, eine Gewahr ge⸗ 
gen das revolutionäre Chaos iſt. Man fürch: 
tet den Napoleoniden immer noch ein wenig, 
aber die alte Liebe iſt auch noch nicht verroſtet. 
Es mag ohnehin ein gewiſſer ſympathiſcher 
Zug für die Fortdauer des Papſtthums in 
gewiſſen leitenden Berliner Kreiſen exiſtiren. 
Aber daß man dem franzöſiſchen Protector der 
weltlichen Macht des Papſtthums von preußis 
ſcher Seite die Mitwirkung leihen will, daran 
hat ganz gewiß jener Gedanke ſeinen Antheil. 
Es ſpuckt überhaupt ſo Etwas wie ein Ver⸗ 
ſuch zur Eruenerung einer heiligen Allianz 
in der Luft, einer Allianz, die inſofern aller⸗ 
dings verſchieden wäre von der alten, als der 
Beherrſcher von Frankreich darin eine Haupt⸗ 
rolle ſpielen würde, die aber der alten vollſtan⸗ 
dig gleichkäme in Bezug auf Verantwortlichkeit 
und Ziel, — nämlich Bekämpfung der Revo⸗ 
lutiou und der revolutionären Parteien. Und 
wenn ſolche Pläne auch weiter nichts als Chi: 
märe find, ſo liegt ihnen doch die Anerken- 
nung, daß man im Kreiſe der Diplomatie Na⸗ 
poleon III. noch für einen nützlichen, nicht 
ir umgehenden Faktor der Zukunftspolitlk 

ält. 

Das Gegenftuf zu der Unentbehrlichkeit 
des franzöſiſchen Cäſar für die Cabinette iſt, 
daß er dem franzoſiſchen Volke von Tage zu 
Tage ſichtlich eutbehrlicher wird. Einſt 
war auch das anders. Daß das zweite Kaiſer⸗ 
thum für Frankreich ein nothwendiges Bedürf⸗ 
niß oder ein nothwendiges Uebel ſei, war gleiche 
ſam ein Axiom — in Paris, daß ſo viel als 
Frankreich bedeutet, — im größten Theile der 
kransrhenaniſchen Bevölkerung. Dieſer Glaube 
iſt nach den Berichten aller unbefangenen Ge: 
währsmänner im Erlöſchen, iſt, wenn man 
Schlüffe ziehen darf aus der veränderten Spra- 
che der geleſenſten franzöſiſchen Blätter, To gut 
wie todt. Der Neſpekt iſt hin, und was das 
Schlimmſte iſt, der Glaube iſt hin an die Dau⸗ 
er des Dezember⸗Kaiſerthums. Alles wittert 
den kommenden Sturm, Burgeoiſie, Arbeiters 
welt und ſogar das Militair. Was ſich gar 
fo fett liirt hat mit dem napoleoniſchen Regi⸗ 
ment und mit der Dynaſtie, das wirbelt aller⸗ 
dingsfort in dem alten Tempo, wie ein ſchwind⸗ 
ſuchtiger Menſch, der feine letzten Tage noch 
auskoſten will, die Andern erwarten mit Ban⸗ 
gen oder mit Hoffnung das herannahende 
Schickſal. Es iſt, abgeſehen von der verhält: 
nißmäßig kleinen Schaar der eigenttichen Bo⸗ 


napartiſten, auch keine Klaͤſſe mehr, die mit 
Kaiſerthume zufrieden wäre. Die Bourgeoiſie 
nicht, denn ſie hat ſchwere Steuern zu zahlen, 
leidet unter der fortwährenden Unruhe und 
ift bei der Mexikaniſchen Anleihe betrogen; die 
Arbeiterwelt nicht, denn das Kaiſerthum hat 
viel verſprochen und Nichts gehalten; die Bauern 
nicht, denn das Budget, wie das Kriegsdienſt⸗ 
geſetz legt ihnen immer neue Laſten auf; das 
Militär nicht, denn es fühlt den Schimpf, wenn 
nicht der römiſchen, fo doch der mexikaniſchen 
Expedition. Und diejenigen, die ſich dem Bo⸗ 
napartismus neuerdings feſter als je ange⸗ 
ſchloſſen haben, die ſchwarzen Trabanten Roms, 
ſind eher als die Todtenescorte des Empire 
anzuſehen, denn als ſeine Stütze. Sie rufen 
nur den Haß wach im Herzen des dem Ultra⸗ 
montauismus abgeneigten franzöſiſchen Volkes, 
und öffnen demſelben die Augen über dem Ab⸗ 
grund, an dem es ſteht. 

Vor einigen Tagen wurde das Wort des 
angeblich offiziöfen Berliner Correspondenten 
eines Dresdener Blattes umhertelegraphirt: man 
muſſe eine franzöftiche Revolution von jetzt an 
in die politiſchen Combinationen ziehen. Es 
iſt ſchwer, aber es iſt auch nicht der Mühe 
werth, zu enträthjeln, was ein Dffisiöfer da⸗ 
mit ſagen will. Aber eins iſt gewiß, wenn 
Frankreich feinen Katſer und fein Kaiſerthunt 
wirklich für entbehrlich hält, ſo hat es gar 
Nichts zu bedeuten ob die andern Cabinette 
von der Unentbehrlichkeit deſſelben tief durch⸗ 
drungen ſind. a 


Vom Landtage. 


(41. Sitznug vom 3. Februar.) Tages⸗ 
ordnung: der Bericht der Juſtiz⸗Commiſſion. 
über den Geſetzentwurf, betreffend die Auſtel— 
lung im höheren Juſtizdienſt. 

er Antrag der Commiſſion geht dahin: 

Dem Geſetzentwurf in den von der 
Commiſſion vorgeſchlagenen Abänderungen 
in den § 4, 2, 3, 5 und 6 die Zuſtimmung 
zu ertheilen und die darauf bezuglichen Pe⸗ 
titionen für erledigt zu erachten. 

Der Referent Abg. Müller (Solingen) 


leitet die General-Diskuſſion ein. Derſelbe 
verweiſt auf den Commiſſionsbericht. Die Be⸗ 


denken, welche in der vorigen Seſſion wegen 
der Anſtellung der Juſtizbeamten der neuen 
Provinzen obwalteten, ſeien letzt geſchwunden 
und durch den Geſezentwurf werde das hohe 
Ziel, welches derſelbe erbeſtt,? vollkommen er: 
leicht, um ſo mehr, als die Commiſſion die 
erforderlichen Verbeſſerungen der Regierungs⸗ 
vorlage vorgenommen habe, welche er dem 
Hauſe deshalb zur Annahme empfehle. Die 
Anträge, welche neuerdings geſtellt, bitte er 
abzulehnen. ö 

Juſtizminiſter Dr, Leonhardt: In der 
nächſten Seſſion werde der in Rede ſtehende 
Geſetzentwurf über die Examina der Juriſten 
definitiv zur Vorlage gelangen, und er lege 
auf dieſes Geſes großes Gewicht Weil es 


einer eingehenden Prüfung unterworfen wer. 


den müſſe, habe es in dieſer Seſſion noch nicht 


* 


vorgelegt werden können. Su? Allgemeinen 
konne er den Anträgen der Commiſſion beitre⸗ 
“ en ſich gegen das Amendement, wel 
ches dieſelbe zu § 1 geftellt, erklären. Daſſelbe 
verlange, daß die in § I gleichgeſtellte Befahi⸗ 
gung für die Bekleidung eines Amtes bei den 
verſchiedenen Landestheilen der Monarchie von 
dem Zuſatze beſchränkt werde; „auf Fälle der 
Verſetzung im Wege der Disciplinarſtrafe fin- 
det dieſe Vorſchrift keine Anwendung.“ Schon 
in der Commiſſion hat ſich der Negierungs— 
Commiſſar gegen dieſes Amendement ausge⸗ 
ſprochen. Ich lege aber ein großes Gewicht 
auf eine materielle Erwägung. Die Beamten⸗ 
Verſetzungen müßfen gleich, gerecht und nicht 
willkürlich behandelt werden. Die Straf-Ver⸗ 
ſetzungen find unbedingt Nechtens und müſſen 
als nothwendige Strafmittel angeſehen werden, 
und die Möglichkeit dazu iſt gegeben, ſo weit 
die Natur der Verhältniſſe es geſtattet. 1955 
Abg. Struckmann erklärt ſich für den Ent⸗ 
wurf. Abg. Neichenſperger: Jer wünſcht die 
Schranten aufrecht erhalten fur die rheiniſchen 
Gerichte. Für das rheiniſche Rechtsgebiet muſſe 
eine Sonderſtellung bleiben. Abg. Windhorſt 
(Meppen) hält den Entwurf für verfrüht. 

Abg. Lampugnani ertheidigt den 
miſſions⸗Entwurf. 

Der Juſtizminiſter erklärt, vaß er von 
dem Geſetz immer einen mäßigen Gebrauch 
machen werde, eine förmliche Juriſtenwanderung 
worde nie eintreten. Schon die Etatsverhält⸗ 


Com⸗ 


niſſe ſetzen Hinderniſſe entgegen. Der beſte⸗ 
hende ungerechte Zuſtand muſſe aufgehoben 


werden. Richter der alten Provinzen können 
jetzt in die neuen Provinzen verſetzt werden, 
nicht umgekehrt. Ich will, daß die Richter vor 
dem Geſetz gleichgeſtellt werden ſollen Darum 
bin ich gegen das Amendement. Durch den 
Commiſſions⸗Antraß ſchaffen Sie ein Vorrecht 
der Richter in den neuen Provinzen gegen die 


Richter der alten Provinzen, das ich vermeiden 


will. 

Der Antrag des Abg. Graf Bethuſy⸗Huc 
auf Theilung der Abſtimmung über Alineg 1 
und 2 des $. 2 wird hierauf angenommen; 
eben jo auch das Alinea t des $. 1 mit gro⸗ 
ßer Majorität. 

Auch das Alina 2 erhält die 
(Dagegen die rechte Seite des Hauſes). 

Die SS. 2, 3, und 4 der Regiernngs⸗Vor⸗ 
lage, dagegen §. 5 der Commiſſionsvorlage 
wird angenommen. Cbenſo $. 6 ohne Debatte. 


Majorität 


Der Finanzminiſter Frhr. v d. Heydt 
legt einen Geſetzentwurf, betreffend die Verwal 
tung der Wittwen⸗ und Waiſen Kaſſer und 
Verbeſſerung ihres Vermögens, in den neuen 


Landestheilen. 


miſſion zur Vorberathung überwieſen. 
Es folgt der zweite Gegenſtand der Ta⸗ 
gesordnung: Bericht der Commiſſion für das 


betreffend die Todeserklärung von Perſonen, 
welche au den in den Jahren 1864 und 188665 
geführten Kriegen Theil genommen. 

Nach einer Erläuterung des Berichterſtat 
ters Abg. Bötticher zu 879 dieſes Geſetzent⸗ 
wurfs wird der Geſetzentwur' nach den Com: 
miſſions⸗Anträgen, wie er aus dem Herren⸗ 
hauſe herübergekommen, ohne Debakte unver⸗ 
ändert angenommen. 5 


mn nn a er — — — — 


Lokales und Provinzielles. 

Iuowraclaw. Der Herr Ober⸗-Poſt⸗Di⸗ 
rektor Brun now aus Bromberg paſſirte auf 
ſeiner Dienſtreiſe geſtern unſern Ort. Herr 
B. war ibis jetzt in gleicher Eigenſchaft in 
Hamburg ſtationirt. 

— Die Brutto⸗Einnahnie bei der 
gen Vorleſung des Herrn Dr. Jung 
Beſten der Nothleidenden Oſtpreußens; beläuft 
ſichauf ca. 20. Thlr. b 

Str zelno, 3. Februar. Die geſtern un⸗ 
ter der Leitung des Lehrers Herrn Lewin und 
der beſonders anerkenneuswerthen Thätigkeit 
der Herren J. Witkowski und M. Nudnicki im 
Saale des Letztern zum Beſten der Armen 
veranſtalteten dramatiſchen Aufführung dreier 
Luſtipiele brachte eine Einnahme von 4% Tylr. 
15 Sgr. 3, Pf., ein Reſultat, das den rühmfi 
chen Wohlthätigkeitsſinn unſerer Bevölkerung 
auch bei dieſer Gelegenheit auf Schönſte be⸗ 
kundete. Die beiden erſten Stade, deren Dar⸗ 
ſteller Kinder von 10—14 Jahren waren, 
wurden mit einer ſtaunneuswerthen Praciſton 
gegeben und befriedigten das zahlreich auwe⸗ 
ſende Publikum in hohem Grade, das dritte 

tik „Ein Toiletten⸗Geſchlchichen“ v. Görner, 
von Dilettanten in exacteſter Weiſe ausgefuhrt, 
bewies in jeder Beziehung, daß es den Tar⸗ 
ſtellern neben dem guten Zwecke, welchen die 
Vorſtellung verfolgte, auch an der Befriedigung 
des Publikums gelegen war. Wir töunen 
ſämmtlichen Darſtellern das Zeugniß geben, 


ge ſtri ! 


Dieſer Geſetzentwurf wird der Finanz⸗Com⸗ 


Juſtizweſen über den Entwurf eines Geſetzes, 


zum 


— — 


daß ſie die ihuen von den Zuhörern reiflich 
zu Theil gewordeuen a gag in 
jeder Beziehung verdient haben. Ne 

Auch der von dem Leiter des Ganzen 
dem Herrn Lewin geſprochene Prolog verfehlte 
nicht, einen günſtigen Eindruck auf die Anwe⸗ 
ſenden zu machen 1 N 

Möge dieſes Beupiel von Nührigkeit zur Ab⸗ 
hülfe der Noth auch andere Städte anſpornen, durch 
ähnliche Veranſtaltungen auch das in unſeren 
Kreiſen immer mehr fühlbar werdende Elend 
zu lindern. : P. 
1 Bromberg. Vie Kgl. Oſtbahn hat im 
Dezember 1867 73,431 Thlr. weniger einge 
nommen als im Dezember 1866 und im gan⸗ 
zen Jahr 1867 106,326 Thlr. weniger als 
im Jahre 1866. Es iſt hierbei nicht zu über: 
ſehen, daß die großen Militairtransporte im 
Jahre 1866 den Eiſenbahnen außergewöhnli⸗ 
chen Verdienſt brachten. 

Thorn. Uebereinſtunmenden Mittheilun⸗ 
gen zufolge ſteht der pol iſche Badeort Czecho⸗ 
inet — etwa 2 Meilen von T 


— 
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Thorn — gänz⸗ 
lich unter Waſſer und ebenſo ſollen bereits 
einige andere Ortſchaften durch die Ueberſchwem⸗ 
mung bedroht ſein. er 

Dieſe Waſſersnoth iſt gerade jetzt geeignet, 
die ernſteſten Bedenken wach zu rufen, da die 
zum Theil noch ruhende Eisdecke in Folge Der 
früheren ſtrengen Kälte von einer ſeltſamen 
Dicke und Feſtigkeit iſt und deshalb bei einem 
um dieſe Zeit losbrechenden Eisgauge voraus, 
ſichtlich furchtbare Verheerungen aurichten wird. 

Unſere Weichſelbrücke aber ha ſich bis 
heute noch wacker gehalten; wer jedoch kann 
wiſſen, wie lange ſie dem wüthenden Strome 
Widerſtand leiſten wird! Von den Eisbrechern 
haben ſich bereits einer losgelöſt und einige 
andere bedenkliche Senkungen (merkwürdiger⸗ 
weiſe alle nach rechts) erlitten. Wenn nicht 
balo abermals der Froſt als Reiter auftritt 
und den Eisgang bis zum Frühjahr — wo 
das Eis ſchon mürbe und deshalb weniger ge⸗ 
fährlich — zurückhält — dann Brücke fahre 
wohl! — 1 

— Die erſte Arbeitsſtelle zum Ban der 
Thorn-⸗Inſterburger Bahn it in der Nahe des 
Schillingſees, unfern der Stadt Oſterode eröff⸗ 
net. Zwei Baubeautte leiten die Arbeiten. 
Zuvörderſt wird die Linie für die Bahn dun 90 
einen Wald geräumt, wobei eine Anzahl Ar, 
better das Holz wegſchafft, eine andere abe 


— — 


Vermiſchtes. 
Ein Vagabund. 


Henry Pernet war zu Paris geboren. 
Mit dem vierzehnten Jahre hatte er einen 
Mord begangen. Mit achtzehn wurde er we⸗ 
gen Diebſtahls zu fünfjähriger Gefangenſchaft 
verurtheilt. Er war noch nicht acht Tage im 
Gefängniß von Bar le Duc, als er entkam. 
Er wurde eingefangen und von Neuem verur⸗ 
theilt; aber kaum war er eingeſperrt, als er 
Mittel fand, auszubrechen. Nach der fünften 
Flucht aus franzöſiſchen Gefängniſſen wurde 
er zu zwanzigjähriger Strafarbeit verurtheilt 
und 1864 nach Cayenne deportirt. Im letzten 
Jahre entkamen fünf Sträflinge von Cayenne 
Pernett war Chef der Bande. Er übernahm 
auch den Befehl der kleinen Barke, der ſie ihr 
Schickſal anvertrauten. Sie waren kaum auf 
hoher See, als der Wachtpoſten mehrmals auf 
ſies ſchoß. Keiner wurde jedoch getroffen. Sie 
gewaanen das Weite, blieben 14 Tage und 
14 Nächte auf dem Meere, nichts als ein 
Steck Brod und das Salzwaſſer des Oceans 
zum Unterhalte beſitzend Endlich landeten ſie 
an einer engliſchen Inſel. 
welche mit Schiffbrüchigen zu thun zu haben 
(laubten, nahmen ſie auf und ſorgten auf's 
Dee fur ſie. Und das that noth, denn alle 
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Die Bewohner, 


fünf befanden ſich in einem Zuſtande der Er⸗ 


Barke heben mußte. Sie blieben einige Mo⸗ 
nate auf der Infel. Pernet und einer der 
Kameraden waren des einförmigen Lebens bald 
müde. Sie begaben ſich nach Spanien, wo ſie 
einen bedeutenden Diebſtahl an Geld und 
Kleidern begingen. Von der Polizei verfolgt, 
flüchteten ſie nach Corſika, wo ſie ſich für 
große Induſtrielle ausgaben, die bedeutende 
Häuſer in Spanien beſaßen. Ihr Anzug war 
elegant, da ſie ſich die nothigen Kleider dazu 
in Spanien geſtohlen; auf der Weſte baumelte 
eine große Kette, wenigſtene momentan; und 
ſo war es ihnen leicht, ſich Freunde zu ver⸗ 
ſchaffen. Die beiden Abenteurer führten ein 
angenehmes Leben, bis ſie am Ende ihrer 
Mittel waren. Pernet machte 'ich darüber 
keine Sorgen. Er zeigte plötzlich feinen Freun— 
den und Bekannten an, daß er fein Porkefeuille 
mit 100,000 Franken in Bankbillets verloren, 
er ließ es durch den Ausrufer von Ajaccio 
bekannt machen und verſprach dem redlichen 
Finder 10,000 Franken. Es verſteht ſich von 
ſelbſt. daß“ man das Portefeuille nicht ſand; 
aber der Streich gelang Alle Freunde, von 
dem Unglück der vorgeblichen Spanier gerührt, 
ſtellten ihre Börfen zur Verfugung, ſie miß⸗ 
brauchten dies Vertrauen jedoch nicht, um kein 


Verdacht zu erregen. Bald darauf wurden ſie 
N Kin 1 vu TORE: zen ur 


ſchöpfung, daß man fie wie Waaren ans der 


chatte. Das 


und die fatale Lage f 


in Lille und „verlangte 


unſichtbar zu machen. 
man Bernet in London. Lu 
tanniens behagte ihm nicht; er ſchiffte fie 
Frankreich ein und kam gegen den 15. nach 
Boulogne. Er war ohne Mittel. Im Eil: 
wagen von Boulogne nach Calais machte er 
die Bekanntſchaft einer mitleidigen Perſon der 
erſten Stadt, der er ſeine Abenteuer erzählte 
childerte, in der er ſich 
durch den Verluſt ſeiner Papiere befinde. 
Dieſe Perſon nahm ſich ſemer an und ver⸗ 
ſchaffte ihm ſogar Arbejt, weshalb er Boulogne 
bald verli 6. „ Am 20. kam er auf die Polizei 
N eine Auſenthaltskarte. 
Die Polize beamten hegten? ſogleich inſtinktio 
Verdacht, obgleich er einen regelrechten Paß 
. Verhör ſtellte gleich die Thatſache 


die geräumten Stellen von den Wurzeln „Der 
freit. 

Pleſchen, 1. Febr. Von dem vorgeſtern 
beobachteten Meteor iſt ein Theil in Bisfupice, 
ein anderer Theil in der Probſlei Popielarnia 
bei Miloslaw zur Erde gefallen. 


Feuilleton. 
Gefährliche Prüfungen., 
Novelle. 
Fortſetzung. 
Er wollte zu dieſer zurückkebren, 
Belmare hielt ihn jedoch zuruck. ) 
„Roch einen Augenblick Tagen Sie mir, 
ob der Aufenthalt in dieſem ärmlichen Dorfe 
wirklich alle ihre Wünſche erfüllt 


rohen Banern überlegen zu fein; ich weiß, ihr 
Geiſt iſt gebildet; ich ſehe, Ihre Manieren find 
fein — konnte eine hohere Stellung Sie nicht 
locken?“ 

Ludwig antwortete nicht, Herr Belmare 
fuhr fort, jekt aber mit ſehr bewegter Stimme: 


„Und möchten Sie nicht einen Vater 
wiederſehen, der um ſein Kind trauert und 


nach vielem langen 
Hoffnung Seht? f 

Endlich richtete der junge Mann ſeinen 
Blick nuf den, der eine ſolche Sprache führte; 
er prüfte dies edle, ſchöne Geſicht.; er ſah eine 
wirkliche Rührung darin und begann ſelbſt 
ein wenig Verwirrung zu empfinden. 

Herr Belmare fuhr fort: Es iſt uumöglich, 
daß Sie bei der Erziehung, die Ihnen jener 
gelehrte Prieſter hat angedeihen laſſen, nicht 


Kummer auf Sie feine 


manchmal an die Wonne gedacht haben ſollten, 


inmitten der hervorragenden Männer unſeres 
Landes zu leben, umgeben zu fein von Allem, 
was der Reichthum gewähren kann, der ſo viel 
(tes zu thun erlaubt. 

Ludwig hörte begierig zu. 

Zon einem Vater geliebt zu werden“, 
fügte Herr Belmare hinzu, „deſſen Stolz und 
Freude Sie ſein würden, und der Sie in eine 
Stellung bringen konnte, wo alle Ihre Fähig⸗ 
keiten im rechten Lichte ſtehen würden?“ 
Ludwig's Ppyſiognomie zeigte zugleich 
Hoffnung und Augſt; er lachelte unentſchieden. 

„Das iſt ja aber Alles nur Scherz?“ 

„Wenn es Ernſt wäre?“ fragte Herr Bel— 
mare. 


feſt und Pernet wandert wieder nach Cayenne, 
von wo er wohl nimmer wiederkehren wird. 


[Fatales Mißverſtändniß.] „Haben Sie 
Kinder, Madame,“ ſo fragte der Hausherr eine 
mietlsluſtige Frau, nachdem ſich dieſe lie die 
Wohnung angeſehen und ihr Gefallen an der⸗ 
ſelben ausgeſprochen hatte. „Sie liegen auf 
dem Kirchhofe, gab die Frau ſeufzend zur Ant⸗ 
wort. Der weichherzige Hausherr drückte der 
Frau mitleidig die Haud und der Miethfon- 
trakt wurde ohne Welteres abgeſchloſſen. Am 
Tage des Einzugs erſchien die Frau mit einer 
Schaar luſtiger Buben und Mädchen. „Nun 
aber,“ meinte der Hausherr, „ſagten Sie nicht 
Ihre Kinder lägen auf dem Kirchhof“ „lch 
freilich, ja, die wilden Rangenl“ berſegzte“ die 
Frau, „dei denen iſt kein Hören und Sehen; 
an jeuem Tage hatte ich ſie auf den Kirchhof 
geſchickt, um einige Blumen auf das Grab un⸗ 
ſeres vorigen Hausherrn zu tragen und da 
blieben ſie den halben Tag weg“ — „Ich 
verſtehe, ich verſtehe,“ murmelte ingrimmig der 
neue Hausherr, „die langen haben den armen 
Mann zu Tode geärgert.“ N 

— Im „Braunſchweiger Tagesblatt“ las 
man vor einiger Zeit folgendes originelle In⸗ 
ſerat „Atteſt. Von Herrn Petzold iſt wir 
ein Hühnerauge operirt worden, was ich ſehr 
bewährt gefunden habe.“ 10 Ta 


Herr 


f Ihre Na- 
nur und Ihre Begabung ſcheint mir der dieſer 


„So würde ich Gott dafür danken!“ ſagte er. 

Herr Belmare freute ſich, es gelingt mir, 
dachte er. u e lag ne 
Doch eine kleine Hand legte ſich auf Lud⸗ 
wigs Schulter; er wandte iich umz ſeine Lippen 
berührte eine weiße, reine Stirn, die unter 
ſeinem Kuße erbebte, und die ſüßeſte Stimme 
flüfterte: ’ 

„Ich habe Alles gehört!“ *. 

„Nun gut, fo antworte du für nich“, 
ſagte der junge Maun, in dem jetzt bie Empfin⸗ 
dung ſeiner Liebe allein wieder mächtig wurde. 

Angelica ſprach nun, gracios auf Ludwigs 
Schulter geſtützt, in ſchmeichelnoem Tone ud 
mit jener ſympathiſchen, zum Herzen gehende 
Stimme: j 

„Ueberlaſſen wir alle jene Güter einer 
unbelannten Welt Anderen: haben wir nicht 
ſchon unſere Prüfungstage gehabt? Laß uns 
nicht noch anderen Gefahren ausſetzen. Wir 
können uns nicht trennen, und wenn du, mein 
lieber Ludwig, bätteſt als Soldat fortmarſchiren 
müſſen, ſo wäre ich, eine Tochter unſerer rauhen 
Berge, dir durch jedes Wetter, auf jedem Wege 
zu Fuß nachgefolgt. Aber ich konnte dir vielleicht 
nicht auf den glänzenden igen jener Welt 
der reichen Leute folgen, die mir verſchloſſen 
ind; denn ich kann zwar Unglück ertragen, 
aber nicht Verachtung; und ohne mich würdeſt 
du nicht glücklich ſein, Ludwig. Laß uns alſo 
zuſammenbleiben, uns ließen und Gutes thun, 
damit wir, am Ende unſeres Lebens angekom⸗ 
men, ohne Reue zaäruckblicken können und jetzt 
ohne Furcht vorwärts. — Komm, mein Ludwig, 
folge mir.“ ; Ne 

Angelica zog ihn ſanft an ſich; er folgte 
ihr; dann wandte fie ſich um und ſagte lächelnd 
zu Heren Belmare: 

„Nehmen Sie's mir nicht übel, daß ich 
ihm Ihren Lockungen eutfͤhre und unſere 
Liebe und mein Glück vertheidige.“ 

Sie entfernten ſich, ohne ſich umzublicken. 
und Herr Belimare blieb bleich, troſtlos und un⸗ 
beweglich ſtehen. 

„Ohne dieſes Weib wäre er Ihnen gefo'gt,“ 
ſagte der Oberſt. 

Der Vater blieb ſtumm; er hatte weder 
Kraft noch Willen mehr, ſelbſt nicht den Willen 
zu leben, und fein Geſicht war ganz verſtörtz 
er wollte gehen, aber er konnte nicht, und hatte 
nicht ſein Freund ihn gehalten, fo wäre er ae: 
fallen; er ſchleppte lich indeſſen bis zu dem 
Orte, wo ſie abgeſtiegen waren, und verlangte 
Pferde, um in einer Stunde wieder abzureiſen; 
daun ſprach er kein Wort mehr. 

„Er iſt io gut wie todt“, ſagte der her⸗ 
brigerufene Arzt. 

„Ich werde ihn retien!“ ſagte der Oberſt. 

Der Oberſt von Lorey liebte Herrn Bel⸗ 
mare mehr als Alles auf der Welt, denn es 
hafte eine Zeit gegebeu. wo der Vater des 
Ooerſten, in waghalſige Speculationen verwickelt, 
ruinirt und entehrt geweſen wäre, menn Bel: 
mare ihn nicht gerettet hätte, und der Oberſt 
hatte dieſe Erinnerung, ſowie die letzten Worte 
ſeines Vaters bewahrt: „Vergiß nie, »daß ich 
Velmare mehr als mein Leben verdanke!“ 

Als der Oberſt dieſen ſeinen 
Schmerz ſah, beſchloß er Alles zu verſuchen, 
und ging ans dem Haufe, ohne zu wiſſen, durch 
welches Mittel er feinen Freund tröſten ſollte, 
als Grispon ihm begegnete, Grispon noch ge 
reizter und noch verzweifelter womöglich als 
Belmare. 

Sie ſprachen ſich über den gemeinſchaftlichen 
Gegenſtand ihres Schmerzens aus. Grispon 
war liſtig und nicht ſehr bedenklich; der Oberſt 
beſaß mehr Anſopferungsfähigkeit als Klugheit 
Ihr Ziel war dasſelbe: Ludwig von jener Frau 
zu entfernen, mit der er ſich eben verbunden 
hatte und zwar, ihn im Augenblick zu dent⸗ 


fe 5 

Wahrend fie ſich nun auſtrengten, die 
Mittel dazu zu ſuchen, ſahen ſie eins in ver 
Lage, die Ludwig ſelbſi durch feine m Hitairifche 


1 
Verpflichtung, deren er ſich noch nicht entledig 
geſchaffen hakte er beſaß freilich die nothwendige 
Sumite, doch mußte er nach Bordeaux gehen, 
wo das Regiment, zu dem er gehörte, ſtand, 
und zwor unter dem Befehl des Oberſten von 
Lorcy * g 

Zu dieſem Zwecke ‚ieh. ih, Alles leicht 
ausfuhren. Grispon belauerte Luowig in der 
Entfernung und paſſte glücktich einen Augen⸗ 
blick ab, wo er ſich vom Tanze eutfernte — 
er ging nachdenklich, allein, an einem einſamen 
Orte auf und ab. Auf einen Wink Grispon's 
bemächtigten die Soldaten ſich ſeiner im Namen 
des Oberſten ſeines Regiments. 

Trotz feiner Bitte und feiner Anſtreugun- 
gen ſich los zu machen, brachte man ihn in 
einen Wagen, der mit zwei guten Poſtpferden 
brfpaunt, im Trabe davonfuhr: dann ging der 
Oderſt ganz erfreut zu Herrn Belmare hinein 
und ſagte zu ihm: ; 

„Laſſen Sie uns aufbrechen, mein Freund, 
Sie werden Ihren Sohn in Ihrem Hotel, 
Rue de Provence, finden“. f bi 

Eine Stunde ſpäter war Belmare auf der 
Struße nach Paris. ace 

Fortſtzung folgt. 


Telegraphiſche Depeſche. 
Aufgegeben 6 Uhr — Angekommen 6 Uhr 15 Mtunten. 


Breslau, 5 Februar In der heute ſtatrgehabten 
Generalverſammlung der Actiongire der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahngeſellſchafk iſt beſchloſſen worden, Pulose oder 
Inowraclam zum Knotenpunkt für die Poſen-Bromberg⸗ 
Thorner Elſenbahn zu wählen. Die Sache ſteht jedoch 
für letztern Ort (Inowrac law) günſtiger. 


M mzeigen. 
[D.eiffen t lichen 
Stadtverordneten-Verſammlung 
Sonnabend den 8. Februar 1888 
Abende 6 Ahr. 
Tagesordnung: 

1 Bewilligung eines Beitrags zu den 
Koſten, welche durch Beſchickung der am 5 d. 
Be ſtattfindenden Generalverſammlung der Actio⸗ 
naire der Oberſchleſiſchen Eiſenbahu-Geſellſchaft 
von hier aus, erwachſen ; 

2. Bewilligung eines Beitrags von 5 Thlr. 
auf's Jahr 1868 für das Stift zu Kraſchuitz 
in Fulle 2 

3. Genehmigung der Verpachtung eines 
Theils der alten Thorner Waubſaße am 
9 R. auf 3 Jahre an den Zimmermeiſter 
Zwanzig zur Einrichtung einer Holzablage. 

4. Beſchlußnahme wegen Einklagung des 
Pachtzinſes von 30 Thlr. für die Stabtwaaaı 
gegen den Pachter Moritz Chaskel. i 

5. Genehmigung der Haupt: und Arreſt⸗ 


tödrlichen | 


klage wider den früheren Krugpächter zu Montwr 
Carl Lonn jetzt zu Mogilno wegen 656 Thlr. 
28 Sgr. 6 Pf. . 
6. Ein Unterſtützungsgeſuch. 
7. Ein Promiemoria des Bürgers und Haus 
beſitzers Tyrankiewiez betreffend die Reinigupe 
der Straßen und Höfe. b u 
Inowraclaw den 3. Februar 1568, 

Nef ler. 

mt Vorſitzender. 
Auf dem Dominium Orlowo 
80,000 Mauerziegeln 


zum Verkauf. a 


ſtehen 


R Für Pferdegeschirre. ia 
E lsner s . 
Elsner's Leder! a 


das beſte 


8 bis jetzt exiſtirende Mittel 2 
8 tel, um 
E Lederzeug aller Art weich und Lin. ? 
ger und bequemer brauchbar zu machen. 2 
S. Gr. Fl. — Sgr. 10 Fl. 3 Thlr. E 
= evot in Inowraclaw: 8 
7 a) arm: =, 
Es. bei Herre a 
32 l ERS 
2 Hermann Engel. Kae 
rer — = 
ur Maschinen- une .Treibriemen | 


Große Auktion. ZU 


Die zur Hiller Schendel'ſchen Konkurs⸗Maſſe gehörigen Waaren, beſtehend in einem 
noch großen Vorrath von verſchiedenen Tüchern, Fleiderſtoffen für Damen und Her 
ren, und anderer Schnittwaaren, ſowie die Laden⸗Einrichtungen, werde ich zufolge Verfügung 
des hiefigen Königlichen Kreis⸗Gerichts 
am Dienſtag, den 11. Februar d. J. und an den folgenden Werktagen Vormittags 

von 10 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr 
im Schendel'ſchen Gaſthofe zu Strzeluo 
in öffentlicher Verſteigerung gegen gleich baare Bezahlung verkaufen, wozu ich Kaufluſtige einlade 
Inowraclaw, 28. Januar 1868. 


O. Auer bach, Maſſen⸗Verwalter. 
Sol kuchenna 1 bydlece 
w miechach oryginülnych jest zawsze W ka- 
pasie w handlu 
T. WITVSKIEGO. 
ZJamöwieniäa 
na nasiona Polne, ogroduwe i lesne 
przyjimuje handel 
T. WITUSKIEGO, 


Söf kuchennga w miechach oryginalnych 
a 3 tal. 22", Sgr. jaxo tes söl bydiecy poleca 


Koch- und Viehſalz 


in Originalſäcken iſt ſtets vorräthig in der 
Handlung von N 
T. Witus ki. 


Beſtellungen 
auf Feld⸗, Garten und Waldſaämereien 
nimmt entgegen die Handlung von 
T. Wituski. 
lochſalz in Originalſäcken a 3 Thlr. 
22½ Sgr. ſowie auch Viebſalz empſiehlt 
jak najtanicj 


billigſt 1 . 
J. Lindenberg. 
Koch- und Bichlalz Sol kuchenng i bydleea 


verkauft billigſt poleca jakgnajtaniéj 


8 Per Paquet 4 Sar Ne rs Gegen Huls una 2 
228 oder 14 Kr. . N W. . re dle Ei 
222 > Gr 1 2 f » EN 2 1 — at 1995 = 3 = * 22 

2 2 „ im N 2 3 gr ; 20 x 7 a Zi 8 > 55 
=== Ne, As 75 An A EN en „ 85 
1 1860 2 eee FA GE mr N 5 
S = R,lonorakleg, Sarah. . ET TE EN BEN 25 — 
ie Stollwerck Brust Tonband 
8 ei Stoallmerck ehe Brust Bonbons ns 8 

Wie auf allen früheren Induſtrie⸗Ausſtellungen, wohin der Hoflieferant Franz Stollwerch 


ſein ſeit Decennien berühmtes Fabrikat faudte, Jo iſt demſelben auch auf der Pariſer Weltans⸗ 
ſtellung die in dieſer Branche einzig ertheilte Medaille zuerkannt worden. Es iſt dies ein neues 
Glied in der langen Kette von Anerkennungen, welche ſich dieſe Bruſt⸗Bonbons erworben, und 
dürfen ſich Hals⸗ und Bruſtleidende mit um ſo größerer Zuverſicht dieſes Hausmittels bedienen. 
— Man beliebe ſich nur durch die vielen Fälschungen nicht täuſchen zu laſſen, und bemerke ſich 
zur Entnahme die Depots in Inowraclaw beim Konditor F. Krzewinski. in Bromberg bei 
Leop. Arndt und bei Gebr. Nubel, in Guiewkowo bei J. Friedenthal, in Strzeino 
bie J. Kuttner, in Thorn bei L. Sichtau und bei 2 Wienskowoki am Bahnhof. 

Neben ſtets friſcher Milch vom Vorwerk Obok mieka swieidgo z folwarku Krusza 
Krußa duhomwna it auch aute Sahne vom duchowna dostad mona zawsze smietany do 
1. Februar ab im Hotel de Poſen zu bekommen. 1. Lutego w Hotelu Poznanskiem 


Arete 
alaſt und Hütte Anklang 


AE e EEE REN IE rere 
Zu haben bei Hermann Engel in Inowraclaw in das in P 
findende Werk des Grafen St. Grabowski. 
Dane 
Jungfrau von ORLEANS 


4 Sgr. jedes Heft. Prospect. jedes Heft 14 Kr. hein. 
Johanna d'Arc, die gottgeſandte Jungfrau, die Hirtin aus dem Dorfe Remy, ver⸗ 

laſſet plotzlich ihre Heerde, die fie geweidet in den Bergen Frankreichs, verläßet Eltern und 
Geſchwiſter, fagt ihrer theuren Heimath Lebewohlz deun Zeichen, die ihr Gott verkundet befeh⸗ 
len ihr, das Vaterland zu retten, das Vaterland, das in Gefahr — Der Brite hat mit ſei— 
nen Schaaren das ſchone Frankenland faſt ganz erobert, erobernd draug er vor bis Orleans. 
— Johanna d'Arc gehorchet der Erſcheinung, die hr im Traum erſchienen und befahl: „In 
Erz die Glieder ſich zu ſchnüren, mit Stahl zu decken ihre zarte Bruſt, das gottgeweihte 
Schwert ſich umzugürten und Frankreichs Oriflamme in den Kampſ zu tragen. — Und wie 
gebannt von einer höheren Macht, wankt, weicht, erliegt der Engländer, an Frankreichs Fah— 
nen heftet ſich der Sieg; denn hoch mit geſchwung'nem Schwert und flatternd gottgeweihter 
Fahne ſeh'n wir die Jungfrau — Allen voran ſurchtlos dahinſchreiten gegen die Feinde — 
in ihre Reihen Furcht und Schrecken ſendend. — — — Und nun, wie wunderbar! Johanna 
die, an kriegeriſchen Ehren reich, hiernach den König Karl nach Rheims geführt, zur Krönung, 
ſie muß, der göttlichen Miſſion getreu, der ſie gehorſam bis zu ihrem Ende, zum Schluß den 
zarten, jungfräulichen Leib der Flammen übergeben!“ 

Sie, die das Vaterland gerettet, ſie, die beſiegt den ſtolzen Briten, ſie ſtirbt den Tod 
durch Henkers Hand! Welch unverdienter Tod, welch grauſames Schickſal! 

Hierzu 3 wunderſchone Pramien: 

I. Prämie: Johanna im Kampfe vor Qrleans. 
II. Prämie: Jahanna vor dem Könige in Rheins. wer 
III. Prämie: Johanna auf dem Scheiterhaufen in Flammen. 

Dies feſſelnd geſchriebene Werk iſt in allen Buchhandlungen zu haben, insbeſonder 

bei Hermann Engel in Inowraclaw. 0 
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Als ehelich Verbundene empfehlen ſich 
Heimann Pulvermacher, 
Melwine Pulvermacher geb. Lesser. 
nlew-Hork, im Januar 1868. 

Als langjährige praktiſche Hebeamm? em⸗ 
pfiehlt ſich eriine Salamon, 
wohuh. bei Wwe. Kriſch im Tiede'ſchen Hauſe. 

Ein guter Handwagen, 
und mehrere Möbelſtücke ſind billig zu verkau⸗ 
fen bei Julius Michalski, Breite Straße. 


Publieität. 
# Anzeigen aller Art werden beſorgt mit 
= Schnelligkeit — Erſparniß von Porto 
Sund Speſen, Sowie jeigener Mühwaltung 


2 — Bratisbeläge — Rabbat bei größeren > 
„Auftragen — Diseretion — 8 
2 „ Special⸗Contracte mit beſonders gün⸗ S 
E ſtigen Bedingungen bei Uebertragung des 3 
2 geſammten Inſertionsweſens. 8 
Re Kachle & Co. in Leipzig. 2 
= Zeitungs⸗Annoncen⸗Expedilion. = 
2 Filialhandlungen vorläufig in: = 
8 Bern und Stuttgart. 8 
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Annahme von Inſeraten für die: All⸗ 
gemeinen Anzeigen der „Gartenlaube“ 
Auflage 230,000 Exempl. 


Handelsbericht 
Inowraelaw, 5. Februar 7 
N Man zahlt für: 
i Woehen Thlr bellbun,do — 94 13031 
Thlr. hochbunt 96 — 98 p. 2125 Pfd. ganz fi 
* ſchwere Sorten über Not tz 3 Pfd. uam, Aa 
Yoggen 116118 pf.64 — 66, 121 124 „f 68 
69, 2000 pfd⸗ 1 
Kartoffeln 20 Sgr. pro Scheffel. 


Bromberg 5 Pebrnot 
_ Weizen, friſcher 96 —10 1p. holl. 103— 105 Thrl. fine 
Oualitat 120 — 131pf, Boll, 2 Thlr. über Notiz 
1 55 0 5 68 Thlr Fntterwaaren 62— 64 Tb! 
oggen 118 —122pf. hell. 71—72 ſchwere S 
Gr. cette Su Wr . ere Qual. heher 
W.⸗Rübſen 76— 78 Thlr, 
Spiritus ohne Handel 


Preis- Courant 
der Wühleu-Adminidtration zu Brmbserg 
b. 2 Fedruar, 


Unberſteuert 
pr. 100 Pfd. 
r N. E77 Kr 


Verſtenerl. 


Bennenung der Fabrikate 
8 pr. 100 Ra, 


Wen. Mehl Ar ! I | 14 Me 9 14 
— - 2 2 J 7 2 —! [82 
u 3 5 20 — |, „oe 
Rutitermeb. | 2 244 | gl 
Be, 1 
Roggen-Mehl N.. 1 ee 
* el © | 5 2⁰ =] 5 26 5 
x 5 N 4 12 —, — — — 
ImeugtMebl(hausdacken) 5 10 — 5 16 
rot 114 — 418 — 
Futtermehl 224 — [2 24 
Kleie 2 4 — 212 — 
Granpe Nr. 1 10 ien 
„ „3 8 8 — 8 21 — 
1155 m E 5 20 6 3 — 
Grütze Nr 1 17 — — 7184 
en 68 6 — 619 — 
Kochmehl f 11 22— — — 2 
Futtermeh! 2 22 — 22 — 


Th oc u. Agio des ruſſiſch-polniſchen Geldes 
Polniſch Papier 18 ¼ oct. Ruſſifch Papier 18 ½ f, 
Klew-ourant 21 pl. Groß Gouramt U fü 


Nerlin, Februai 5 
Roaner flau Deo 771% 

Jan. 767, bez Anril-Mat 77% Mat- Juni 773/, 
Weizen 91'/, . 
Spiritusioco 19% Jan. 19 ¾ bez. Ap. Mai. 19% 
Rüböl: Jau 9½¼2 bez. April-Mai, 10% vez 
Poſener neue 4¾è Pfandbriefe 85 bez. 
Amerikaniſche 6% Anleihe p. 1882. 76 ½ bez 
Ruſſiiche Banknoten 35 be,. 
Staalsſchuldſcheine 887 bez. 


anyig 5 Februar g 
Weizen: Stimmm:g ohue Kaufluſt Umſaß, 10 


Dru und Verlag don Hermann Engel in Inowrackt,. 


